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Sehr geehrte Damen und Herren,

Nordrhein-Westfalen ist ein Genussland, in dem die 
regionalen, frischen und qualitativ hochwertigen 
Erzeugnisse unseres Landes von den Verbraucherin-
nen und Verbrauchern geschätzt werden. Die vielen 
tausend bäuerlichen Betriebe in Nordrhein-Westfalen 
sorgen gemeinsam mit den Unternehmen der Ernäh-
rungswirtschaft aber nicht nur für unser ‚täglich Brot‘, 
sondern sie sichern sehr viele Arbeitsplätze, leben 
Verantwortung für Umwelt und Natur vor und prägen 
eine traditionsreiche Kulturlandschaft.

Als Ministerium für Landwirtschaft und Verbraucher-
schutz setzen wir uns auf vielfältige Weise dafür ein, 
unseren Betrieben und Unternehmen der Landwirt-
schaft und Ernährungswirtschaft gute Bedingungen 
zu bieten, wenn sie an morgen oder übermorgen 
denken. Wir wollen dafür sorgen, dass noch mehr 
regionales Obst, Gemüse und Fleisch aus unserem 
Bundesland im Einzelhandel angeboten und auch 
erkennbar wird.

Ein wichtiges Instrument ist hierzu die Förderung des 
Vernetzungsgedankens in der Landwirtschaft und Er-
nährungswirtschaft. Mithilfe von Netzwerken, Koope-
rationen und einem gemeinsamen Wissenspool zur 
nachhaltigen Arbeit fällt es zum Beispiel leichter, kür-
zere Transportwege für frische Lebensmittel zu finden 
– das hilft dem Klima und spart auch Kosten. Schon 
jetzt wird auf vielen Bauernhöfen oder im Handel bei 
der Vermarktung nachhaltig gewirtschaftet, etwa mit 
messbar geringerem Ressourcenverbrauch.

Für die nachhaltige
Agrar- und Ernährungswirtschaft

Sehr geehrte Damen und Herren,

fast täglich begegnen unserem Verein Ernährung-
NRW und unseren Mitgliedern die vielfältigen Anfor-
derungen, die in irgendeiner Form mit dem Themen-
kontext ‚Nachhaltigkeit‘ in Verbindung stehen. Dieses 
Thema ist unumstößlich gesetzt und das ist gut so. 
Wir alle werden um noch nachhaltigere Erzeugung 
und Produktion unserer Lebensmittel nicht herum 
kommen.

Wir begleiten unsere Mitgliedsunternehmen seit 
Jahren auf diesem Weg. Dafür haben wir uns früh 
auch der Unterstützung des zuständigen Landesmi-
nisteriums versichert. Mit dem ‚Think Tank Klimaneu-
tralität’ setzen wir aktuell ein Netzwerkprojekt um, 
das auf lange Sicht zukunftsorientierte Lösungen für 
die Land- und Ernährungswirtschaft entwickeln wird. 
Regionale Nachhaltigkeitskriterien spiegeln sich auch 
in unserem Produktzeichen ‚NRW – geprüfte Qualität’ 
und in unserem Betriebszeichen ‚NRW is(s)t gut – der 
Region verpflichtet‘ wider. Und mit unserer Kampagne
‚NRW is(s)t zukunftsfähig!‘ geben wir Betrieben und 
Unternehmen eine Bühne, die für zukunftsfähige 
Land- und Ernährungswirtschaft sowie das Lebens-
mittelhandwerk in Nordrhein-Westfalen stehen.

NRW is(s)t nachhaltig“ – 
Verantwortung für die Ernährung der Zukunft

„

Wir sehen uns in der Verantwortung, die Nachhaltig-
keit der gesamten Wertschöpfungskette Lebensmittel 
in unserem Land durch die Initiierung branchen-
spezifischer Lösungen weiter nach vorne zu bringen. 
Auf diesen Weg machen wir uns mit unserem neuen 
Projekt ‚NRW is(s)t nachhaltig‘. Unter unseren Mitglie-
dern und in den durch unseren Verein repräsentier-
ten Branchen gibt es viele erfolgreiche Beispiele für 
die Entwicklung mustergültiger Lösungen und Vorge-
hensweisen. Sie stehen in diesem Projekt als An-
sprechpartnerinnen und -partner für den Erfahrungs-
austausch und Wissenstransfer bereit. Unterstützt 
durch Expertinnen und Experten für nachhaltige 
Unternehmensführung wollen wir allen Interessierten 
die Vorteile kollaborativer Vorgehensweisen bei der 
Umsetzung eigener Nachhaltigkeitsaktivitäten aufzei-
gen oder den Einstieg in dieselben erleichtern.

Wir sind überzeugt, dass all dies ohne ein starkes 
Miteinander nicht möglich ist. Und gemeinsam mit 
allen an diesem Projekt Beteiligten freue ich mich, 
wenn wir viele Macherinnen und Macher für die 
Mitwirkung  gewinnen und an ‚einem Strang ziehen‘ 
können.

Unser herzlicher Dank für Ihr Engagement und die 
besten Wünsche für Ihren Erfolg sind Ihnen schon 
jetzt sicher!

Andreas Heinz
Vorstandsvorsitzender
Ernährung-NRW e. V.

Ein Musterbeispiel für gute Netzwerkarbeit ist das 
Projekt ‚NRW is(s)t nachhaltig – Definierte Nach-
haltigkeit für Wertschöpfungsketten der Agrar- und 
Ernährungswirtschaft in NRW‘ des Vereins „Ernäh-
rung-NRW“. Seit vielen Jahren setzt sich der vom Land 
geförderte Verein dafür ein, die Wettbewerbsfähigkeit 
von regionalen Lebensmitteln aus Nordrhein-West-
falen am Markt zu verbessern, etwa mit gemeinsamen 
Aktionen im Regionalmarketing oder zur Intensivie-
rung von Kommunikation zwischen den Unternehmen 
über Produkte, ihre Herstellung und Qualität oder An-
forderungen der Verbraucherinnen und Verbraucher.
 
Es ist der richtige Weg, die Produktion und Ver-
marktung von regionalen Lebensmitteln als eine 
gemeinsame Wertschöpfungskette zu denken und 
entsprechend zu handeln. Dazu gehört auch, unsere 
Netzwerke und Kooperationen unter die gemeinsame 
Marke „NRW is(s)t gut!“ zu stellen. Auf diese Wei-
se präsentieren wir uns als eine starke Einheit und 
wir stellen unsere Betriebe und Unternehmen der 
Landwirtschaft und Ernährungswirtschaft gut für die 
Zukunft auf.

Gehen wir diesen Weg weiterhin gemeinsam!

Ihre
Silke Gorißen
Ministerin für Landwirtschaft und Verbraucherschutz 
des Landes Nordrhein-Westfalen



Das Thema Nachhaltigkeit ist in der Mitte der gesell-
schaftlichen Diskussion angekommen. Der gesetz-
liche Rahmen sowie wachsende Anforderungen von 
unterschiedlichen Anspruchsgruppen (u. a. Verbrau-
cher:innen, Handel, NGOs) zwingen Unternehmen 
zunehmend zu einer nachhaltigen Orientierung ihres 
Handelns. Die Ernährungsbranche sieht sich der 
Herausforderung gegenüber, das Thema entlang der 
gesamten Wertschöpfungskette zu implementieren. 
Doch wie finden Betriebe den richtigen Weg durch 
den Dschungel an Anforderungen, Gesetzen und 
Regelungen und den vielfältigen Lösungs- und Zerti-
fizierungsangeboten? Brancheninitiierte Lösungs-
ansätze können Betrieben entlang der gesamten 
Wertschöpfungskette auf dem Weg zu einem ganz-
heitlichen Nachhaltigkeitsmanagement Orientierung 
bieten.

Nachhaltigkeit in der Ernährungsbranche

Die gesamte Wertschöpfungskette in der Lebensmit-
telwirtschaft inklusive der Landwirtschaft steht vor 
der großen Herausforderung, durch eine glaubwürdi-
ge nachhaltige Neuausrichtung aller Prozesse einem 
schleichenden Vertrauensverlust bei allen wichtigen 
Anspruchsgruppen (u. a. Handel, Verbraucher:innen, 
Politik, NGOs) zu begegnen. Auch politische Rahmen-
werke, wie der Green Deal oder die Farm-to-Fork-
Strategie der EU, zwingen zunehmend zu unterneh-

merischem Verhalten im Sinne politisch definierter 
Nachhaltigkeit. Es gilt, soziale und ökologische Fakto-
ren stärker in das Kerngeschäft der Unternehmen zu 
integrieren und sich zukunftsfähig auszurichten. 

Insbesondere das in den Medien omnipräsente 
Thema Klimawandel betrifft auch die Ernährungs-
branche. Zum einen werden Forderungen vieler An-
spruchsgruppen und des Gesetzgebers immer lauter, 
unternehmerische Verantwortung durch eine merk-
liche Reduktion der CO₂-Emissionen zu übernehmen. 
Zum anderen führen die immer extremer werdenden 
klimatischen Bedingungen insbesondere in der land-
wirtschaftlichen Erzeugung der Rohwaren zu schwan-
kenden Qualitäten, Verfügbarkeiten und volatilen 
Preisen. Weitere beispielhafte Themen, die in der 
Ernährungsbranche relevant sind, sind z. B. nach-
haltige Verpackungslösungen; nachhaltige, regionale 
und saisonale Rohwaren; Tierwohl; Ressourcenschutz 
in der Landwirtschaft; Lebensmittelverschwendung; 
Innovationen und Qualität; regionales Engagement; 
Fachkräftemangel; Arbeitsbedingungen und Sozial-
standards.

Aus der Vielzahl der Beispiele wird deutlich, wie 
wichtig es ist, das Thema ganzheitlich zu betrachten. 
Dabei spielen nicht nur die vielfältigen ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Herausforderungen eine 
Rolle, sondern auch die Relevanz des Themas entlang 
der gesamten Wertschöpfungskette. 

Definierte Nachhaltigkeit
für Wertschöpfungsketten der 
Agrar- und Ernährungswirtschaft in NRW

Nachhaltigkeit – was genau ist das? 

Die bis heute bekannteste Definition von Nachhaltig-
keit bzw. nachhaltiger Entwicklung stammt aus dem 
Brundtlandt-Bericht (1987) und wird als Entwicklung 
betrachtet, die „die Bedürfnisse der Gegenwart be-
friedigt, ohne zu riskieren, dass künftige Generationen 
ihre eigenen Bedürfnisse nicht befriedigen können.” 
Das Konzept der Nachhaltigkeit wird oftmals auch als 
Drei-Säulen-Modell bezeichnet und beruht auf der 
Sicherstellung und Verbesserung der ökologischen, 
ökonomischen und sozialen Leistungsfähigkeit der 
Gesellschaft.

… und was bedeutet dann Nachhaltiger Wirtschaften?

Nachhaltiger Wirtschaften bedeutet, auf Unterneh-
mens- und auf Produktebene schrittweise mehr Ver-
antwortung für Mensch und Natur zu übernehmen 
– vom Unternehmensstandort über die Wertschöp-
fungskette bis hin zur Gesellschaft.
Hierbei gilt es, sowohl das globale Nord-Süd-Gefälle 
als auch die zukünftigen Generationen im Blick zu 
haben. Nachhaltiger Wirtschaften ist ein mittel- bis 
langfristiger Lernprozess, der einen offenen Dialog 
mit den Anspruchsgruppen des Unternehmens voraus-
setzt. (Zentrum für Nachhaltige Unternehmensführung 
[ZNU], 2013)



Der ZNU-Ansatz besteht aus zwei Teilen (siehe Abb. 1).
Die Kombination der beiden Teile macht die Dynamik 
nachhaltiger Unternehmensentwicklung aus und hilft 
Unternehmen dabei, Nachhaltigkeit als Chance für 
die Entwicklung intelligenter Zukunftslösungen und 
damit als Innovationsmotor zu nutzen: 

Teil 1 – Nachhaltige Unternehmensführung – 
umfasst das „Wie?“ der Unternehmensführung.

Besonders hervorzuheben im Kreislauf Denken/ Han-
deln/ Messen/ Kommunizieren ist der Punkt „Früh-
erkennung“. Dabei gilt es, die Nachhaltigkeitsheraus-
forderungen auf Unternehmens- und Produktebene 
zu erkennen und in die strategische Ausrichtung des 
Unternehmens zu integrieren. 

Teil 2 – Nachhaltigkeitsthemen – 
fokussiert auf das themenbezogene „Was?“. 

Die systematische Bearbeitung der Nachhaltigkeits-
themen stellt heraus, was ein Unternehmen in den 
drei Nachhaltigkeitssäulen Umwelt, Wirtschaft und 
Soziales zum Beispiel bei den Themen Energie, Ver-
packung, Abfall, Qualität, Ehrliche Werbung, Gesund-
heit und Demografie unternimmt. Dabei gilt es, die 
Themen sowohl am eigenen Produktionsstandort als 
auch entlang der Wertschöpfungskette zu betrachten.

Entwicklung eines ganzheitlichen 
Nachhaltigkeitsmanagements

Unternehmerische Nachhaltigkeit zu managen, be-
deutet proaktiv Herausforderungen und Chancen 
im Markt zu erkennen, systematisch Veränderungen 
(physikalische und transitorische Risiken) und ihre 
Auswirkungen auf Prozesse und Produkte zu erfassen 
und Lernprozesse frühzeitig anzustoßen, um langfris-
tig die Zukunftsfähigkeit des Unternehmens systema-
tisch zu steigern und glaubwürdig zu kommunizieren. 
Das heißt, auch ökonomisch betrachtet ist eine Nach-
haltigkeitsstrategie lohnend:

Nachhaltiges Wirtschaften rechnet sich kurzfristig 
durch Einsparung von Ressourcen (Energie/ Wasser/ 
Material …).

Eine Nachhaltigkeitsstrategie und deren konkrete 
Umsetzung erhöht die Motivation der Mitarbeiten-
den und damit die Innovationskraft des Unterneh-
mens (zentrale Ressource im Wettbewerb).

Nachhaltiges Handeln wird zunehmend von poten-
ziellen Arbeitskräften als Faktor für die Attraktivität 
eines Arbeitgebers gesehen.

Nachhaltiges Wirtschaften fokussiert weit in der 
Zukunft liegende Chancen und Risiken, die ggf. von 
existenzieller Bedeutung für das Unternehmen sein 
können. Der Aufwand hat den Charakter einer Ver-
sicherungsprämie.

Transparentes nachhaltiges Wirtschaften ist ein star-
kes Marketinginstrument im kundennahen Gewerbe.

In vielen Unternehmen gibt es bereits zahlreiche An-
sätze und Aktivitäten im Bereich Nachhaltigkeit. Was 
oftmals fehlt, ist der Überblick und die systematische 
Auseinandersetzung mit diesem breiten Themenfeld: 
Welche Themen sind wirklich wichtig für das Unter-
nehmen und welche bieten konkrete Chancen in 
einem zunehmend transparenter werdenden Markt-
umfeld? Wie finden die Betriebe sich zurecht im Hin-
blick auf die vielen unterschiedlichen Anforderungen 
und Lösungsvorschläge? Wie lässt sich das Thema 
Nachhaltigkeit systematisch und mit einem vertret-
baren Aufwand im Unternehmen implementieren? 
Wie lassen sich die Mitarbeitenden begeistern?
Um diesen Herausforderungen systematisch zu 
begegnen, hat das Zentrum für Nachhaltige Unter-
nehmensführung der Universität Witten/Herdecke 
einen ganzheitlichen integrierten Managementansatz 
entwickelt – den ZNU-Standard Nachhaltiger Wirt-
schaften. 

>

>

>

> 

>

Abbildung 1: ZNU-Standard Nachhaltiger Wirtschaften (ZNU, 2018)



Dieses strukturierte Vorgehen mit dem ZNU-Standard 
stellt sicher, dass sich die Unternehmen ernsthaft 
mit dem Thema Nachhaltigkeit beschäftigen und sich 
weiterentwickeln. Der Standard strebt eine kontinu-
ierliche Verbesserung an. Er ist der erste ganzheit-
liche und zertifizierbare Nachhaltigkeits-Standard, 
der die Entwicklung eines integrierten Management-
systems zum nachhaltigeren Wirtschaften fordert 
und fördert und dabei die Dimensionen Umwelt, 
Wirtschaft und Soziales und deren Wechselwirkungen 
berücksichtigt (Ganzheitlichkeit).

Dabei berücksichtigt der ZNU-Standard aktuelle 
Rahmenwerke sowie gesetzliche Forderungen. Er ist 
international anwendbar und hilft durch die Betrach-
tung der eigenen Geschäftsprozesse und der Wert-
schöpfungskette, Nachhaltigkeit entlang der Liefer-
kette zu verankern (Sorgfaltspflichtengesetz) und 
erleichtert die Berichterstattung (z. B. DNK, CSRD). 
Der ZNU-Standard wird derzeit im Rahmen einer Re-
visionsfassung weiterentwickelt, so dass aktuelle An-
forderungen mit integriert werden und Stakeholder 
ihre Anmerkungen und Verbesserungen einbringen 
können. Die neue Fassung wird voraussichtlich zum 
Ende des Jahres 2023 zur Verfügung stehen.

Um die jährliche Entwicklung in den Unternehmen 
zu gewährleisten und Fortschritte zu dokumentieren, 
wird der ZNU-Standard von unabhängigen akkre-
ditierten Zertifizierungsstellen (TÜV Rheinland, ars 
probata, IFTA, Control Union, Lacon, QAL, Dekra, TÜV 
Süd und TÜV Thüringen sowie Bau Cert) geprüft. 

Mehr als 140 Unternehmensstandorte aus unter-
schiedlichsten Branchen konnten bis heute er-
folgreich zertifiziert werden – vom erfolgreichen 
Profi-Fußballclub über den Steinmetz, vom Gebäude-
reiniger bis zur Krankenkasse bis hin zum internatio-
nal agierenden Schokoladenhersteller. Insbesondere 
in der Lebensmittelbranche sind etliche Unterneh-
men auch aus NRW bereits zertifiziert (siehe www.
znu-standard.com/zertifizierte).

Gemeinsame Herausforderungen, 
gemeinsame Lösungsfindung

So vielfältig wie die Herausforderungen im Hin-
blick auf eine nachhaltige Entwicklung sind auch die 
unterschiedlichen Akteur:innen entlang der Wert-
schöpfungskette in der Ernährungsbranche. Zahlrei-
che Betriebe im Bereich der Land- und Ernährungs-
wirtschaft sowie dem Lebensmittelhandwerk sehen 
sich der Aufgabe gegenüber, mit limitierten Kapazi-
täten den steigenden Anforderungen systematisch zu 
begegnen. Bisher fehlt es aber an klaren branchen-
spezifischen Standards, die den Unternehmen als 
Orientierung dienen. Gemeinsam erarbeitete, bran-
cheninitiierte Lösungsansätze können diese Lücke 
füllen. Durch die Integration von Beteiligten aller 
Wertschöpfungsstufen wird bei einer Branchenlösung 
von Beginn an eine umfassende Strategie erarbei-
tet, die Probleme nicht entlang der Kette verschiebt, 
sondern darauf abzielt, diese kooperativ zu lösen. Die 
unterschiedlichen Akteur:innen der gesamten Wert-
schöpfungskette können im Prozess voneinander 
lernen und gegenseitig profitieren. Zudem werden 
Kapazitäten gebündelt, was für die einzelnen Betrie-
be Zeit- und Geldersparnis mit sich bringt. 



Mit dem Projekt „Definierte Nachhaltigkeit für Wert-
schöpfungsketten der Agrar- und Ernährungswirtschaft 
in NRW“ möchte der Verein Ernährung-NRW e. V. genau 
dies anstoßen. Ziel des Projektes ist es, gemeinsam 
mit Vertreter:innen der gesamten Wertschöpfungskette 
anwendungsorientierte und praxistaugliche Lösungs-
ansätze für die unterschiedlichen Teilbranchen der 
Land- und Ernährungswirtschaft sowie des Lebens-
mittelhandwerks in NRW (z. B. Fleisch, Obst & Gemüse, 
Backwaren etc.) zu erarbeiten. 

Der Auftakt des Projektes im Rahmen der Veranstal-
tung „NRW is(s)t nachhaltig“ (28.02.2023) bietet die 
Möglichkeit zur Information sowie zum Austausch und 
zur Vernetzung der teilnehmenden Unternehmen, Ver-
bände und Nachhaltigkeitsexpert:innen. Zudem dient 
diese Veranstaltung der Vorbereitung weiterer bran-
chenspezifischer Workshops (Abb. 2). Diese werden 
passgenau für spezifische Branchen entwickelt und 
können sich für interessierte Branchenvertreter:innen 
unmittelbar zeitnah anschließen. In den Workshops 
werden die relevanten Nachhaltigkeitsanforderungen 
der Branche identifiziert, diskutiert und priorisiert, um 
darauf aufbauend einen systematischen Nachhaltig-
keitsfahrplan zu entwickeln, der den Akteur:innen der 
Branche fundierte und richtungsweisende Lösungsan-
sätze zu nachhaltigerem Wirtschaften an die Hand gibt.

Die Praxistauglichkeit einer solchen Branchenstra-
tegie zeigt unter anderem das Beispiel des Vereins 
mein-ei.nrw. Mit dem Projekt „Definierte Nachhaltig-
keit für das Ei aus nordrhein-westfälischer Legehen-
nenhaltung“ setzte der Verein auf eine ganzheitliche 
Herangehensweise und hat eine Modelllösung für 
die Betrachtung einer ganzen Branche geschaffen. 
In Zusammenarbeit mit der Nachhaltigkeitsberatung 
fjol GmbH aus Münster, als Kooperationspartner des 
ZNU, wurde im Rahmen eines Förderprojekts des 
Ministeriums für Umwelt, Landwirtschaft, Natur- und 
Verbraucherschutz des Landes NRW eine umfassen-
de Evaluation der Nachhaltigkeitsaspekte für das 
Ei aus NRW durchgeführt. Dabei wurde die gesamte 
Wertschöpfungskette des Produktes Ei im Rahmen 
einer Workshopreihe gemeinsam mit Vertreter:in-
nen aller Prozessstufen und aus unterschiedlichen 
Perspektiven durchleuchtet. Zur methodischen 
Sicherstellung des Projektes wurde das Nachhaltig-
keitsmanagementsystem „ZNU-Standard Nachhaltiger 
Wirtschaften“ zugrunde gelegt (ZNU, 2018), das als 
führendes Nachhaltigkeitsmanagementsystem in der 
Lebensmittelbranche bereits vielfache Anwendung 
findet. Zu Beginn des Prozesses stand eine fundierte 
Status quo-Erfassung (vgl. Abb. 2). Darauf aufbau-
end wurden im Rahmen einer Anspruchsgruppen-
analyse und eines Hotspot-Screenings wesentliche 
Branchenthemen erfasst und mithilfe einer Wesent-
lichkeitsmatrix visualisiert und priorisiert. Für die 

wesentlichen Branchenthemen wurden modellhafte 
Verfahrensanweisungen (Ziele und Maßnahmen) für 
eine nachhaltige Ei-Erzeugung ausgearbeitet, die auf 
branchenspezifische und gesellschaftlich relevante 
Fragestellungen eingehen. Auch betrachten diese die 
vielseitigen Herausforderungen der Branche, wie z. B. 
Tierschutz, Tierwohl, Nutztierhaltung, Nahversorgung, 
Klimawandel, Ressourcenschonung, Biodiversität, 
Umweltschutz, gesunde Ernährung etc. Alle erarbei-
teten Inhalte sind in der Nachhaltigkeitsmanage-
ment-App „leadity“ hinterlegt und ermöglichen allen 
Zugriffsberechtigten die Bearbeitung und Weiterent-
wicklung der Nachhaltigkeitsstrategie. Dadurch kön-
nen die einzelnen Betriebe auf das gesamte Know-
how des Projektes zurückgreifen und alle Inhalte mit 
minimalem Aufwand für sich individualisieren. Da 
der ZNU-Standard in der Softwarelösung vollständig 
hinterlegt und integriert ist, besteht die Möglichkeit 
für die Betriebe, individuell im gleichen Zug eine 
Zertifizierung anzustreben. Zudem wurde ein auf die 
Branche zugeschnittenes Klimabilanzierungstool ent-
wickelt, mit dem die Unternehmen ihre Klimabilanzen 
berechnen können.

Dieses erfolgreiche Projekt kann als Beispiel für 
andere Zweige der Ernährungsbranche dienen, sich 
ebenfalls gemeinsam auf den Weg zu machen und in 
Zusammenarbeit entlang der gesamten Wertschöp-
fungskette nachhaltige Lösungsansätze zu erarbeiten.

Abbildung 2: Lernpfad Nachhaltiger Wirtschaften
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